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Redaktion und Expedition 


Abend⸗Ausgabe. 

Abonnements⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 

auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 

nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich dit 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereignifſen, aus den gewöhnlich 
ip intereſſanten Kammerbe⸗ 
r tchlen, aus den lokalen und pro- 
e taztlellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ewas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
jener für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorgt tragen. 

Der Preis der täglich zweimal (c⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
auße halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr- 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. ö 

Berlin, 21. Dezember. Der § 7 des Re⸗ 

gulativs über die Dienſtwohnungen der Staats- 

beamten vom 26. Juli 1880 beſtimmt, daß die 
Ueberlaſſung von Dienſtwohnun⸗ 
gen nach Maßgabe des Etats zu erfolgen hat. 
Daraus ergiebt ſich, daß die Ueberweiſung von 
neuen Dienſtwohnungen nicht ohne die Genehmi- 
gung des Reſſortchefs und die Zuſtimmung des 
Finanzminiſters, im Uebrigen auch erſt nach vor- 
heriger Aufnahme des betreffenden Vermeres in 
den Etat erfolgen darf. Geſtatten es die be- 
ſonderen Verhältniſſe des einzelnen Falles, dem 
Beamten ausnahmsweiſe innerhalb eines Etats- 
jahres eine mit der erforderlichen höheren Ge 
nehmigung neu eingerichtete Dienſtwohnung vor 
Aufnahme derſelben in den Etat zur Benutzung 
zu überlaſſen, jo wird dies nach einer Zirkular 
verfügung des Miniſters des Innern vom 7. d. 
M. für den Zeitraum bis zur Etatiſirung der 
Dienſtwohnung ſtets nur miethsweiſe gegen ein 
entſprechendes Entgelt zu geſchehen haben. Ueber 
die Frage, in welcher Höhe die Miethe in ſolchem 
Falle jür die nicht etatiſirte Dienſtwohnung zu 
beanſpruchen iſt, hat neuerdings mit dem Finanz 
Miniſter eine Verſtändigung dahin ſtattgefunden, 
daß die Miethe auf den Betrag der im § 19 des 
Regulativs vom 26. Juli 1880 vorgeſchriebenen 
Vergütung, mindeſtens aber auf den Betrag des 
Wobnungsgeldzuſchuſſes feſtzuſetzen ſei. Für dieſe 
Entſcheidung ſind folgende Erwägungen maßgebend 
gewejen : 

Die Feſtſetzung der Miethsvergütung bei dem 
vorerwähnten Mietheverhältniſſe unterliegt zwar 
weder den bezüglichen Beſtimmungen des Woh- 
nungsgeldzuſchuß⸗Geſetzes vom 12. Mai 1873, 
noch den Beſtimmungen in SS 18 und 19 des 
Regulativs vom 26. Juli 1880, jedoch wird der 
Miethspreis unter analoger Anwendung dieſer Be- 
ſtimmungen in Rückſicht auf das Intereſſe zu be- 
meſſen ſein, welches die Verwaltung daran hat, 
daß die Dienſtwohnung von dem Beamten be 
zogen werde, welchem ſie zugedacht iſt, und daß 
dabei ohne Weitläufigkeiten der etatsmäßige Zu- 
ſtand möglichſt antizipirt werde. Wenn grund- 
ſätzlich die nach den Beſtimmungen des Negula- 
tivs ſich ergebenden Sätze und nicht die Sätze des 
Wohnungsgeldzuſchuß⸗Tarifs der Feſtſetzung des 
Miethspreiſes zu Grunde gelegt werden, jo ent- 
ſpricht dies der Auffaſſung des Wohnungsgeldzu- 
ſchuß⸗Geſetzes, wonach die regulativmäßigen Mieths- 
vergütungen das generell feſtgeſetzte Aequivalent 
für die Nutzung der Dienſtwohnung bilden, der 
Wohnungsgeldzuſchuß dagegen nur als Beitrag 
zu dem Miethsaufwande des Beamten anzuſehen 
iſt. Thatſächlich hat ſich zwar letzteres Verhält- 
niß durch die Art der Tarifirung des Wohnungs 
geldzuſchuſſes vielfach umgekehrt; wo dieſes aber 
der Fall iſt, entſpricht es der Abſicht des Geſeßzes, 


Kirchplaßh 3. 
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dem Beamten mindeſtens den Betrag des Woh- 
nungsgeldzuſchuſſes als Vergütung für die 
Nutzung einer Dienſtwohnung aufzuerlegen. 

— Zu dem Thema des Branntwein 
Monopols richtet das Organ des Deutſchen 
Gaſtwirthsverbandes den Aufruf an die deutſchen 
Gaſtwirthe, ſich bei Zeiten für die bevorſtehenden 
Vorlagen in der Alkoholfrage zu rüſten und in 
Gemeinſchaft mit den übrigen Spiritusinterejjen- 
ten für die Einführung einer Spiritus-Produf- 
tionsſteuer einzutreten. Das Blatt führt aus, 
daß für das Monopol vielleicht keine Reichstags- 
majorität zu gewinnen ſein wird, daß ſich trotz 


Dienſtag, den 22. Dezember 1885. 


nennen zu dürfen. Auguſta.“ Das Schreiben 
des Staatsminiſteriums lautet: „In 
dankbarem Hinblicke auf das, was Ew. Exzellenz 
dem Vaterlande und der Wiſſenſchaft in treuer 
Hingebung an unſer erlauchtes Herrſcherhaus und 
in vorbildlicher Erfüllung Ihres Berufes geleiſtet 
haben, ſendet Ihnen das königliche Staatsmini- 
ſterium die wärmſten Glück- und Segenswünſche. 
Möge es Ihnen nach Gottes Rathſchluſſe ver- 
gönnt ſein, mit der Weisheit des höchſten Alters 
und der geſtaltenden Kraft unverſiegbarer Jugend 
die Aufgabe, welche Sie ſich geſtellt haben, zu 
vollenden und vor Allem das Werk, in welchem 


dem aber die Gaſtwirthe nicht in Sicherheit wie- Sie die Thaten der erſten Kaiſer aus ſächſiſchem 


gen dürfen. Hinter dem Monopol ſtehe der dro— 
hende Schatten der Reichsſchankſteuer, dem Fall 
des Monopolprojekts werde vielleicht die Vorlage 
einer Reichsſchankſteuer auf dem Fuße folgen und 
für dies Projekt würde vielleicht eher eine Majo⸗ 
rität zu erreichen ſein, als für das Monopol. 

— Der Kaiſer empfing am Sonntag den 
Südſee-Reiſenden Dr. Otto Finſch, ſowie den 
Geh. Kommerzienrath v. Hanſemann, um ſich über 
die der Neu-Guinea-Kompagnie gehörenden Land- 
ſtriche, das Kaiſer Wilhelms-Land, Bericht erftat- 
ten zu laſſen. Pr, Finſch hatte die nach ſeinen 
Skizzen angefertigten zwanzig großen Aquarellen 
aus den deutſchen Neu Guinea-Gebieten, ſowie 
eine kleine Auswahl charakteriſtiſcher Stücke aus 
ſeiner faſt zweitauſend Nummern umfaſſenden eth— 
nologiſchen Sammlung in das kaiſerliche Palais 
bringen laſſen. Der Kaiſer und die Kaiſe— 
rin folgten mit hohem Intereſſe den Erläuterun- 
gen deſſelben, jedes Stück aufmerkſam betrachtend 
und durch viele Zwiſchenfragen den regſten An⸗ 
theil an der Sache bekundend. Die Audienz währte 
faſt eine Stunde. 


Das Schreiben an Leopold von 
Ranke, womit der Kaiſer die Ueberſendung 
ſeines Bildes begleitete, hat folgenden Wortlaut: 
„Wenn Ich Ihren heutigen Geburtstag, an dem 
Sie unter Gottes geſegnetem Beiſtande das 90. 
Lebensjahr friſch und rüſtig vollenden, dazu be⸗ 
nutze, um Ihnen von Neuem Meine aufrichtige 
Theilnahme zu bezeugen, ſo fühle Ich Mich dazu 
vor Allem durch die Geſinnungen der Freundſchaft 
gedrungen, welche Ich Ihnen als Ihr König und 
Altersgenoſſe ſeit einer langen Reihe von Jahren 
widme. Weit länger als ſonſt dem Menſchen eine 
fördernde Thätigkeit vergönnt iſt, haben Sie auf 
dem Gebiete der Geſchichtsſchreibung in unermüd⸗ 
licher Forſchungs- und Schaffenskraft mit großem 
Erfolge gearbeitet und haben durch Ihre Werke 
ſich ſelbſt für alle Zeiten ein unvergängliches 
Denkmal errichtet. Ueber die Grenzen Unſeres 
Vaterlandes hinaus geht der Ruhm Ihres Na- 
mens, und die deutſche Nation kann ſtolz darauf 
ſein, einen ſolchen Mann der Wiſſenſchaft den 
Ihrigen zu nennen. Was Mich beſonders bewegt, 
iſt die Erinnerung an die bewährte Treue und 
Hingebung, mit welcher Sie die Geſchichte Meiner 
Monarchie zum Gegenſtand Ihrer eingehenden For— 
ſchung gemacht haben. Ihrer Forſchung, Ihrem 
ſtrengen, aber gerechten Urtheile iſt es gelungen, 
ſie für die Mit- und Nachwelt in das gebührende 
Licht zu ſtellen. Eingedenk ſolcher hervorragenden 
Verdienſte, durch welche Sie ſich die dauernde 
Dankbarkeit Meines Hauſes erworben haben, iſt 
es Mir ein Bedürfniß, Ihnen zu Ihrem heutigen 
Ehrentage die herzlichſten Glückwünſche auszu⸗ 
ſprechen, welche Ich Ihnen noch beſonders dadurch 
zu bethätigen hoffe, daß Ich Ihnen beifolgend 
Mein Bild verleihe. Möge Ihnen daſſelbe ſtets 
das Wohlwollen und die Anerkennung vergegen— 
wärtigen, mit welchem Sie auch ferner auf Ihrem 
Lebenswege begleiten wird Ihr dankbarer König 
Wilhelm.“ Die Kaiſerin überſandte ihre 
Photographie mit nachſtehendem Schreiben: „Wenn 
man, wie Sie, auf ein durch eigene Geiſtesarbeit 
reiches Leben zurückblicken kann, dann iſt die mor- 
gende Feier ein von Gott begnadeter Ehrentag, 
an dem Ich mit ſo vielen Verehrern Mich von 
Herzen betheilige. Nehmen Sie das Gedenken 
freundlich auf, welches Ich Ihnen, dem in langer 
Meiſterſchaft bewährten Gelehrten, mit Meinen 
beſten Wünſchen und mit dem Ausdrucke des Be- 
dauerns üherſende, Sie nur im Bilde wieder zu 
ſehen. Dankbar erkenne Ich den hohen Werth der 
Gabe, die Sie dem Vaterlande und ſeinen kommenden 
Generationen dargebracht, und mit ganz Deutjch- 
land bin ich ſtolz darauf, Sie einen der Unſeren 


kutiv-Ausſchuſſes anvertraut. 
dium erreicht war, fand 


Stamme geſchildert haben, fortzuführen bis zur 
Wiederherſtellung des deutſchen Reiches unter der 
Führung unſeres Kaiſers und Königs Majeſtät.“ 
Ueber die Anſprache Ranke's, die ſtenographirt 
worden iſt und herausgegeben werden ſoll, be— 
richtet der „B. B.-C.“: Der Gefeierte begann: 
„Erlauben die Herren, daß ich Ihnen ein kleines 
Kollegium leſe. „Nicht die Schule, nur das Le⸗ 
ben erzieht.“ Dieſen Gedanken führte er nun 
in feiner und geiſtvoller Welſe aus, ſo licht und 
klar ſprechend, daß er die höchſte Bewunderung 
der Wenigen erregte, welche nahe genug ſtanden, 
um ihn zu verſtehen. Er ſchilderte, wie ſein Ge- 
burtsjahr in die Zeit der großen Revolution ſiel, 
welche gegen die Ideen der alten Monarchie 
kämpfend, dieſelbe zerſchmetterte; wie die Ereig- 
niſſe der großen Zeit auch ihn bewegten in Schul- 
pforta, wo er heimlich die Napoleoniſchen Bulletins 
aus Spanien nachkritzelte. „Mit einer Hinge- 
bung ohne Gleichen las ich dann den Bericht 
über den Untergang der großen. Arne. Es 
folgten dann neue Kämpfe gegen revolutionäre 
Strömungen, welche von Frankreich ausgingen. 
Paris gab aber auch mächtige Impulſe für die 
Wiſſenſchaft, ür Ranke's Studien, bis Walter 
Scott ihn auf die Urkunden als einzige Grund- 
lage zurückführte. Heute iſt auch die deutſche 
Wiſſenſchaft unabhängig von Frankreich. Wir kön⸗ 
nen jetzt einen unparteiiſchen Blick in die Ver- 
gangenheit thun. Deshalb möchte ich zur Vollen- 
dung einer Welthiſtorie noch einige Jahre leben. 
Und darum danke ich Ihnen allen für Ihre 
Wünſche, meine Herren, im Einzelnen wie im 
Ganzen. 

— Vor einigen Tagen meldete „W. T. B.“, 
daß die Polizei in San Francisko eine ſozialiſti⸗ 
ſche Verſchwörung zur Ermordung des Gouver- 
neurs u. ſ. w. entdeckt habe. Nach Mittheilung 
des Newyorker Korreſpondenten des „Standard“ 
handelt es ſich um eine antichineſiſche Verſchwörung; 
der Sachverhalt iſt folgender: a 

Ein gewiſſer O'Donnell, der das Amt eines 
Leichenbeſchauers in der Handelshauptſtadt Kali 
forniens bekleidete, ein Demagoge nach dem Kear— 
ney Typus, ſtellte ſich an die Spitze eines anti- 


chineſiſchen Vereins, um damit gewiſſe Privatpläne 


zu fördern. Er überredete die Mitglieder, daß 
Städte geſetzlich berechtigt ſeien, gegenüber chine⸗ 
ſiſchen Einwohnern unabhängig zu handeln und 
dieſelben auszuweiſen, wenn es ihnen beliebte. 
Die Munizipal-Behörden in San Francisco hat- 
ten indeß die Chineſen bewaffnet, damit ſie ſich 
bei einem plötzlichen Angriff ſeitens eines geſetz⸗ 
loſen Pöbels vertheidigen könnten. O'Donnell 
organiſirte deshalb eine Anti - Kuli- Liga, deren 
Operationsmethode darin beſtehen ſollte, die Ge— 
meinde durch eine Reihe von Dynamit-Erplofionen 
in Schrecken zu ſetzen. Das Komplot ſchloß auch 


die Ermordung einiger der tonangebenden Bürger 


ein, darunter des Bürgermeiſters Bartlett, des 
Richters Sawyer, des Senators Stanford. Nach 


deren Beſeitigung ſollten die Chineſen maſſakrirt 


werden. Die Vorbereitungen waren ſoweit vor- 
geſchritten, daß ein hinreichender Vorrath von 
Sprengſtoffen aufgehäuft worden war, darunter 
Geſchoſſe und Bomben, deren Exploſion durch ein 
Uhrwerk geleitet wurde. Eine Liſte der Verur⸗ 
theilten war aufgeſtellt und der Sorge des Exe— 

Als dieſes Sta- 
Donnell, daß einige 
jeiner Genoſſen ſich weigerten, ſeinen Anordnun⸗ 
gen länger zu gehorchen. Er machte deshalb bei 
den Behörden Anzeige und die Mitglieder wurden 
verhaftet. Die Führer find ſämmtlich Auslän- 
der; es befinden ſich unter ihnen Ruſſen, Deut- 
ſche und Ungarn. 


— Unter Bezugnahme auf die Ankündigung 
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des Herrn Windthorſt, daß nach der Beendigung 
des kirchenpolitiſchen Streites Kämpfe von noch 
größerer Tragweite bevorſtänden, bringen die of⸗ 
fiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ den folgenden Artikel, 
den wir als Anzeichen der gegenwärtigen Stim- 
mung der Regierungskreiſe gegen 
den Klerikalismus wiedergeben: 

Ueber die Ziele der ultramontanen Partei 
hat ſich vor Kurzem ein hoher Würdenträger der 
römiſchen Kirche mit anerkennenswerther Offen- 
herzigkeit dahin ausgeſprochen, daß es nicht jo- 
wohl auf die Freiheit der katholiſchen Religion, als 
auf die Vernichtung der Freiheit der anderen Neli- 
gionen und die ſchrankenloſe Herrſchaft der Hierarchie 
abgeſehen ſei. Der Biſchof Ryan von St. Louis, a 
den der Papſt jüngſt zum Erzbiſchof von Phila⸗ 
delphia ernannte, bringt in ſeinem Blatte „The 
Shepherd of the Valley“ (Der Hirte des Iha- 
les) einen Artikel, der in ſeinen Hauptſätzen fol- i 
gendermaßen lautet: „Wir geſtehen, daß die rö- 
miſche Kirche unduldſam iſt, das iſt, daß ſie alle 
in ihrer Macht liegenden Mittel zur Ausrottung 
der Ketzerei anwendet; aber ihre Unduldſamkeit 
iſt die nothwendige Folge ihrer Unfehlbarkeit. Sie 
allein hat das Recht, intolerant zu ſein, weil ſie | 


allein die Wahrheit hat. Die Kirche duldet 
Ketzer, wo ſie dazu gezwungen iſt, aber ſie 
haßt ſie tödtlich und gebraucht alle ihre Macht, 


um ihre Vernichtung zu ſichern. Wenn einmal 
die Katholiken hier zu Land in dem Beſitz einer be⸗ 
deutenden Mehrheit ſein werden — was mit der 
Zeit gewiß der Fall ſein wird — dann wird die 


im Mittelalter verfahren iſt und wie ſie heute 
mit ihnen verfährt, überall, wo ſie die Macht 
bat. Wir denken ebenſo wenig daran, dieſe ge- 
ſchichtlichen Thatſachen zu leugnen, als wir daran 
denken, die Heiligen Gottes und die Fürſten der 
Kirche zu tadeln, um deswillen, was ſie in die⸗ 
ſen Stücken gethan oder gut geheißen haben. 
Wenn einmal die Katholiken hier zu Lande in 
dem Beſitz einer bedeutenden Mehrheit ſein wer- 
den, dann wird die Religionsfreiheit in den 
Vereinigten Staaten zu Ende gehen müſſen.“ 


— Seitens mehrerer Berufs Genoſſenſchafts⸗ 
Vorſtände war der Wunſch ausgeſprochen worden, 
im Genoſſenſchafts-Siegel reſp. auf den Brief⸗ 
verſchlußmarken den Reichsadler führen zu dürfen. 
Der Reichskanzler hat ſich jedoch auf eine dies- 
bezügliche Vorſtellung für außer Stande erklärt, 
dieſen Wunſch zu erfüllen oder auf die Erfül- 
lung deſſelben hinzuwirken. Es heißt in dem betr. 
Reſkripte: 0 4 

„Die Führung eines den Reichsadler, d. h. 
das kaiſerliche Wappen zeigenden Siegels ſteht 
nur öffentlichen Behörden zu. Zu dieſen -Behör- 
den gehören die Berufs-Genoſſenſchaften nicht! 
Die Gefahr einer mißbräuchlichen Benutzung des 
kaiſerlichen Wappens iſt nach den gemachten Er- 
fahrungen eine ſo allgemeine, daß im Jahre 
1876 mit Rückſicht hierauf der § 360, Nr. F, 
des Reichs Strafgeſetzbuches jeine gegenwärtige 
Faſſung erhalten hat. Wenn jest’ zu Gunſten 
der Berufs-Genoſſenſchaften Ausnahmen von den 
in dieſer Beziehung geltenden Grundſätzen zuge⸗ 
laſſen würden, ſo würde dieſelbe Vergünſtigung 
auch von anderen auf der Reichsgeſetzgebung be- 
ruhenden Korporationen in Anſpruch genommen, 
und es würden dadurch Schwierigkeiten geſchaffen 
werden, auf deren Vermeidung Werth gelegt wer- 
den muß Auf den allerhöchſten Erlaß 
vom 16. März 1872 können ſich die Berufs- 
Genoſſenſchaften nicht berufen, weil durch denſel⸗ 
ben nicht die Führung des kaiſerlichen Adlers m 
Veiſchlußmarken, ſondern nur der Gebrauch und 
die Abbildung dieſes Zeichens zur Bezeichnung von 
Waaren und Etiketten den deutſchen Fabrikanten 
geitattet worden iſt gc.“ 

— Wie mehreren franzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Blättern übereinſtimmend aus Berlin tele- 
graphirt wird, ſoll Fürſt Alexander von 
Bulgarien ſich entſchloſſen haben, gleich nach de- 
finitivem Friedensſchluß ſich nach Deutſchland 
reſpektive nach Berlin und Darmſtadt zu be⸗ 
geben. - ER 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Dezember. Zu der von dem 
Peſtalozzi-Verein der Provinz Pommern mit Ge⸗ 
nehmigung des königlichen Ober-Präſidiums zu 


dſtern 1886 zu veranſtaltenden Lotterie zum 
Beften pommerſcher Lehrer-Wittwen und ⸗Waiſen 
zerden 40,000 Looſe ausgegeben. Der Preis 
nes Looſes beträgt nur 0,50 M. Die Zahl 
er Gewinne tft verhältnißmäßig groß, da min- 
eſtens das 20. Loos gewinnen muß. Trotz des 
eringen Preiſes und trotz der großen Zahl von 
ſewinnen kommen viele werthvolle Gegenſtände 
u Verlooſung, z. B. ein Pianino, Nähmaſchinen, 
dene und ſilberne Herren- und Damenuhren, 
eppiche, Lampen u. ſ. w. Looſe find zu erhal- 
n durch die Mitglieder des Peſtalozzi⸗Vereins 
ad in den noch näher zu bezeichnenden Geſchäf⸗ 
n. Zur Verlooſung geeignete Gegenſtände, als 
andarbeiten, Erzeugniſſe der Induſtrie, der 
andwirthſchaft und Bienenzucht u. ſ. w. nehmen 
e Mitglieder bezw. Vorſtände der in den meiſten 
zmmerſchen Städten beſtehenden Zweig⸗Vereine 
nd das Lotterie-Komitee, deſſen Vorſitzender 
zhrer Karge-Stettin, Schweizerhof 4, iſt, ent- 
‚gen. 

— Einer Einladung des Vorſtandes des 5. 
ezirks (Pommern) des deutſchen Kriegerbundes 
gend, hatten ſich behufs Beſprechung einer zu 
ranſtaltenden Feier des 25jährigen Regierungs- 
ubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
n 17. d. Mts., Abends 81, Uhr im Konzert⸗ 
fe die Vorſtände von 11 hieſigen und benach- 
irten Kriegervereinen eingefunden. Es wurde 
ſchloſſen, die Feier am 3. Januar in folgender 
zeiſe vorzunehmen: 

1. Von 12½ Uhr ab Gottesdienſt in der 
Johanniskirche: Herr Divifionspfarrer 
Hoſſenfelder. (Abmarſch vom Parade- 
platz durch die Breite- und Schulzen⸗ 
ſtraße. — Anzug: Ueberzieher, hoher 
Hut, Vereinsabzeichen.) — Aus einer am 
Ausgange der Kirche zu ſammelnden Kol- 

lekte ſollen die durch die Vorbereitung 
zu dieſer Feier entſtehenden Koſten ge⸗ 
ube deckt werden, der Ueberſchuß joll dem 

1 Kriegerdenkmalfonds zufließen. 

TIL Nach dem Gottesdienſt: Rückmarſch zur 
Paradeaufſtellung nach dem Paradeplatz. 
Abends von 7 Uhr ab: Krieger-Kommers 
in einem durch den Bezirksvorſtand zu 
ermittelnden und ſpäter namhaft zu ma⸗ 
chenden größeren Lokal. 

— Trotzdem die Aichordnung ſchon 
ngere Zeit in Kraft ift, fehlen einzelne Reſtau⸗ 
teure noch immer gegen die Beſtimmungen der⸗ 
ben, namentlich ſoweit dabel Stammſeidel 

Frage kommen. Es iſt ein vollſtändiger Irr⸗ 
um, wenn die Herren meinen, daß ſie ſich bei 
1 Stammſeideln, welche ihren Stammgäſten ge⸗ 

ren, aber von ihnen aufbewahrt werden, um 
as Vorhandenſein der Raumbezeichnung und des 
Füllſtrichs nicht zu bekümmern haben. Nach 8 1 
der Aichordnung ſind alle in den Geſchäftslokalen 
vorgefundenen Gefäße und Gemüße, welche zum 
Geſchäftsbetriebe geeignet und nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig geaicht find, zu konſisziren und die Ge⸗ 
ſchäftsinhaber zu beſtrafen. 

— Wie im vorigen Jahre, ſo auch heuer 
bringt die Firma Mey & Edlich in Plagwitz⸗ 
Leipzig einen relzenden Wandkalender in den 
Handel, der hochelegant ausgeſtattet iſt und ſich 
durch eine Menge von allerlei Küchenrezepten, die 
auf der Rückſeite der einzelnen Tagesblätter ſte⸗ 
hen, beſonders Damen empfiehlt. Der Almanach 
dürfte ſich zu Weihnachtsgeſchenken ſehr eignen. 
Die hieſige Filiale des Welthauſes befindet ſich 
bei Herrn L. Löwenthal Sohn, Mönchen⸗ 
ſtraße 15. 

— Den Herren R. und J. Gawron zu 
Grabow a. O. iſt ein Patent auf eine Vorrich- 
tung zum gleichmäßigen Miſchen pulverförmiger und 
einkörniger Stoffe ertheilt. 1 

— Die Beerdigung des Generalſuperinten⸗ 
denten Dr. Jaspis findet morgen, Mittwoch, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſtatt; die Leichenfeier wird in der 
Schloßkirche abgehalten. 

— Zum Kapitel der Welhnachtsbeſcheerungen 
iſt heute noch nachzutragen, daß am Sonntag in 
den Räumen des Breslauer Bahnhofes der Be⸗ 
zirksverein Laſtadie 20 Kinder mit 
Bekleidungsgegenſtänden und Naturalien (Reis, 
Kaffee, Zucker, Pflaumen ꝛc.) beſchenkte. Die 
Beftrede, die auf Geſang folgte, wurde auch hier 
von Herrn Paſtor Luckow geſprochen. — Auch im 
„Norddeutſchen Bierkonvent“ fand 
eine von Stammgäſten arrangirte Beſcheerung für 
15 arme Kinder ſtatt. In der Aula der 
Mädchenſchule des Fräuleins Friedländer 
wurden an demſelben Tage 64 arme Kinder be- 
ſcheert. Dieſer Schenkungsakt ging von Schü⸗ 
Ierinnen der Anſtalt aus, die ſich ihre Schütz⸗ 
linge ſelbſt ausgeſucht hatten. Die Feier war 
durchaus reizend und machte einen erhebenden Ein⸗ 
druck. Auch hier kamen warme Kleidungsſtücke, 
Naſchwerk und Spielſachen zur Vertheilung. 

Am Sonnabend, den 19. Dezember, 
Abends 7 Uhr, begingen in gewohnter Weiſe der 
Geſang- und der deklamatoriſche Verein der Ma- 
rienſtifts-Gymnaſiaſten ihr Winterfeſt. Die Aula 
des Gymnaſiums war bis auf den letzten Plab 
beſetzt. Der Geſangverein eröffnete als der ältere 
Verein mit Mozart's Bundeslied die Feier; ver- 
ſchledene Chöre und Quartette folgten. Dieſen 
ſchloſſen ſich noch Naumann's „Aux Armes“ 
(Klavier) und Kummer's „Cuius animam“ 
(Klavier und Cello) an. Den zweiten Theil 
des Programms füllte der deklamatoriſche Verein 
aus, der es ſich faſt zum Ziel geſetzt zu haben 
ſcheint, die erhabenen Werke des Sophokles durch 
ſeine Darſtellungen zu neuem Leben zu e 
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würdig ſchloß ſich denn in dieſem Jahre der „ra- 
ſende Ajax“ an die voraufgegangenen Dramen 
„Antigone, Oedipus König, Philoktet“ an. Dank 
der trefflichen Leitung des Vereins durch den 
Herrn Prof. Dr. Conradt und der angeſtrengten 
Thätigkeit der Mitglieder iſt es denſelben wie⸗ 
derum gelungen, einen jo ſchönen Erfolg zu er⸗ 
reichen. Beſonders rührend wirkte auf die Zu- 
hörer die Szene mit dem kleinen Euryſakes, der 
mit ſeinem kleinen, unſchuldigen Geſichtchen ſo 
recht grell im Gegenſatz ſtand zu der furchtbaren 
That jeines Vaters Ajax. — Möge es den Ver- 
einen auch fernerhin gelingen, ihrem bewährten 
alten Rufe treu zu bleiben und dem dankbaren 
Publikum zu zeigen, welche eifrigen Pfleger großer 
Meiſter das königl. Marienſtifts⸗-Gymnaſium, die 
erſte Anſtalt unſerer Provinz, an ſeinen Schü ⸗ 
lern hat. 

— In der Woche vom 13. "= 19. Dezem⸗ 
ber ſind hierſelbſt 16 männliche, 23 weibliche, in 
Summa 39 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 21 Kinder unter 5 und 7 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Seit Anfang d. M. lagert in der Wall- 
ſtraße ein Faß Palmöl von 15 — 20 Zentnern, 
zu welchem ſich bisher der rechtmäßige Eigenthü⸗ 
mer nicht gemeldet hat. 

— Geſtern wurde der Kellner Friedrich 
Arendt wegen Bauernfängerei in Haft genom- 
men; derſelbe hat in einer Reſtauration in der 
Pelzerſtraße einigen in der chriſtlichen Herberge 
wohnh.ften Reiſenden im Hazardſpiel für deren 
Verhältniſſe hohen Summe abgenommen. 

— Die Direktion des Stadttheaters theilt 
uns mit, daß die „Wichtelmänner“ im 
Stadttheater mit derſelben glänzenden Aus- 
ſtattung in Szene gehen, wie fie von der Acker- 
mann'ſchen Direktion her noch im Fundus vorhan- 
den iſt und daß auch die reizende Kleffel'ſche Muſik 
dazu vom ganzen Orcheſter ausgeführt wird. Es 
ſei nur dem unvorberzuſehenden zufälligen Zuſam⸗ 
menwirken mannigfaltiger Umſtände zuzuſchreiben, 
daß die Sonntags-Borftellung im Bellevue 
Theater (auf deren Rüge ſich unſer Referent 
bezog. Die Red.) nicht in angekündigter ſplen⸗ 
dider Weiſe in Szene gehen konnte. — Wie wir 
uns nachträglich überzeugt haben, iſt die Auffüh- 
rung im Stadttheater allerdings eine ſehr ſorg⸗ 
fältige und daher durchaus empfehlenswerth. Die 
Beſucher der Sonntagsvorſtellung im Bellevue⸗ 
Theater werden der Direktion nach dieſer Mit- 
theilung gewiß gern Ab ſolution zu Theil werden 
laſſen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 22. Dezember. — Gegen 9 Mili- 
tärpflichtige, welche ohne Erlaubniß ausgewandert 
ſind und ſich dadurch der Wehrpflicht entzogen 
haben, wird auf je 200 Mark event. 40 Tage 
Gefängniß erkannt. 

Wegen eines am 29 Oktober d. Is. in 
einem Haufe der großen Wollweberſtraße mittelſt 
Gewalt ausgeführten Bodendiebſtahls wird die 
unter Sitten - Kontrolle ſtehende unverehelichte 
Emma Marie Hutz zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

In Misdroy ſind die Bewohner bekanntlich 
über die dortige Gemeinde -Vertretung ſehr ver⸗ 
ſchiedener Anſicht, die eine Partei iſt mit dem 
Wirken der Gemeinde - Vertretung, ſpeziell des 
Amtsvorſtehers, einverſtanden, während ein ande⸗ 
rer Theil der Bewohner der Anſicht iſt, daß die 
Gemeinde-Bertretung dem Ort nicht zum Vor⸗ 
theil gereiche und dieſe Anſicht wurde ſchon wie⸗ 
derholt öffentlich ausgeſprochen und verſchiedene 
Bewohner hatten ſich deshalb ſchon gerichtlich zu 
verantworten. Auch der Geſchäftsführer Franz 
Geske aus Misdroy hatte ſich am 9. Oktober 
d. 38. wegen einer derartigen am Biertiſch ge- 
fallenen Beleidigung vor dem Schöffengericht zu 
Wollin zu verantworten, wurde jedoch damals 
freigeſprochen. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der 
Herr Amtsanwalt Berufung eingelegt und ſtand 
heute vor der Strafkammer als Berufungs In- 
ſtanz Termin an und wurde in demſelben das 
erſte Urtheil aufgehoben und G. zu 20 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. 

— In der Nacht vom 20. bis 21. d. M. 
wurde von Dieben bei dem Materialienhändler 
Wiedmann, Verbindungsſtraße 5, das am Fenſter 
des Verkaufslokals angebrachte Vorlegeſchloß er⸗ 
brochen und eine Scheibe zertrümmert, hierbei war 
das Geräuſch jedoch ſo ſtark, daß die Nachbarn 
erwachten und die Diebe verjagten. 


Aus den Provinzen. 

Wolgaft, 20. Dezember. Der Ehefrau des 
mit dem deutſchen Kriegeſchiffe „Auguſta“ zu 
Grunde gegangenen Matroſen Freeſe in Cröslin, 
Dorothea Marie Wilhelmine, geb. Mähl, iſt vom 
1. November d. Js. ab eine laufende Unter⸗ 
ſtützung von monatlich 15 Mark bewilligt wor- 
den, ſo lange dieſelbe im Wittwenſtande bleibt 
und im Falle ihrer Wiederverheirathung noch für 
ein ganzes Jahr nach dem Schluß der zweiten 
Ehe. Für ihren einzigſten Sohn erhält die Wittwe 
bis zum vollendeten 15. Lebensjahre deſſelben eine 
Erziehungsbeihülfe von monatlich 10 Mark 50 Pf. 
von demſelben Zeitpunkte ab. 


Kunſt und Literatur. 

Graf und Gräfin von Ortenegg Roman 
von Arthur von Loy. Wiesbaden, Rud. Bechtold 
u. Komp. 

Der in eleganter Ausſtattung vorliegende 
Roman ſpielt voll und ganz auf dem Gebiete des 
modernen Kulturlebens. — Charakterfeſtigkeit und 


erhalten in vorliegendem Roman eine ſenſationelle 
Gegenzeichnung der tragiſchen Folgen bei ihren 
Inkonſequenzen. Die Motive, welche der Ver- 
faſſer dabei zu Grunde legte, gipfeln in den typi⸗ 
ſchen Charakteren, die uns im Leben häufig 7- 
gegnen und die von der Sucht nach Ehrgeiz, durch 
Ueberhebungsſtolz und Genußſucht geblendet, zu 
den verderblichſten Mitteln greifen, um ewige Na- 
turgeſetze umzuſtoßen. Der Roman vertritt in 
feſſelndem Stile mit blendendem Kolorit das af- 
tuell moderne Genre. Arthur von Loy verfügt 
über ein bedeutendes Darſtellungsvermögen und 
eine feine Beobachtungsgabe. Der Roman ver- 
dient bei Auswahl der weihnachtlichen Geſchenk⸗ 
Literatur die Berückſichtigung der welteſten Kreiſe. 

Schmetterlinge. Novelletten und Stimmungs- 
bilder von Helene von Götzendorff-Grabowski. 
Wiesbaden bei Rud. Bechtold u. Komp. 

Frei von jeden ſenſationellen Effekten, in 
idealer Beleuchtung auf dem Boden des realen 
Lebens fußend, erſcheinen die Novelletten von He⸗ 
lene von Götzendorff-Grabowski als die glücklichſte 
Vereinigung von Poeſie und Wirklichkeit, als die 
Arbeiten einer geift- und gemüthvollen Schrift⸗ 
ſtellerin, die in allen Phaſen des Lebens den 
Sternenhimmel der Poeſie über ſich gebreiiet ſieht. 
Aus den Stimmungsbildern erhalten Herz und 
Gemüth reiche Nahrung, ſie erſcheinen als die 
Ausſtrömungen eines Geiſtes, deſſen Gedanken auch 
nach vollſtändig abgeſchloſſener Lektüre noch lange 
im Herzen des Leſers nachzittern. Als eine eigen- 
artige und reizvolle Feſtgabe kann es allen unſern 
Leſern und Leſerinnen auf das wärmſte empfohlen 
werden. 536—537 

Die Alpen. Handbuch der geſammten 
Alpenkunde. Von Profeſſor D. Friedrich Um⸗ 
lauft. Mit 30 Vollbildern, 75 Textbildern und 
25 Karten (wovon 20 im Texte). A. Hartlebens 
Verlag in Wien. Lieferung 1—3. Vollſtändig 
in 15 Lieferungen a 30 Kr. = 60 Pfg. = 
36 Kop. 

Prof. Umlauft's neues Handbuch „Die Al- 
pen“, von dem nun die erſten drei Lieferungen 
vorliegen, feſſelt in ſtets ſich ſteigerndem Maße 
das Intereſſe jedes Alpenfreundes. Ebenſowohl 
die gründliche Sachkenntniß, mit welcher der Ver- 
faſſer ſeinen Gegenſtand behandelt, als die ge- 
winnende und anſprechende Form, in welche er 
denſelben zu kleiden verſteht, verdienen die vollſte 
Anerkennung. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
verfolgen wir die beſonderen geologiſchen Verhält⸗ 
niſſe in den Alpen, ſowie die geologiſche Geſchichte 
der letzteren und erfreuen uns an der gelungenen 
Schilderung des landſchaftlichen Charakters des 
kryſtalliniſchen Gebirges und der Kalkalpen. Auch 
die alpinen Erdbeben werden näher erörtert. 
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Moſes Mendelejohn und ſeine Familie. 


Eine Feſtſchrift zum hundertjährigen Todestag 


Moſes Mendelsſohns am 4. Januar 1886. Von 
Dr Adolph Kohut. E. Pierſons Verlag, Dres- 
den und Leipzig 1886. Preis 4 Mark. 

Der als Literaturhiſtoriker rühmlichſt bekannte 
Verfaſſer entwirft hier ein ſehr anziehendes, volks⸗ 
thümlich und lichtvoll geſchriebenes Charakterbild 
Moſes Mendelsſohns und ſeiner Familie, darunter 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy, Fanny Henjel, Da- 
vid und Johannes Veit u. ſ. w. In Moſes 
Mendelsſohn und den hervorragendſten Geiſtern 
unter ſeinen Zeitgenoſſen ſpiegeln ſich die Strö⸗ 
mungen und Strebungen der Zeit auf religiöſem, 
philoſophiſchem, ſittlichem und künſtleriſchem Ge⸗ 
biete ſo klar und rein wieder, daß dieſe Darſtel⸗ 
lung Intereſſe bei allen Gebildeten erwecken wird. 


[535] 

Rothſchilds Taſchenbuch für Kaufleute. 29. 
Aufl. Leipzig bei G. A. Glöckner. 

Unſere geehrten Leſer weiſen wir wiederholt 
auf dies treffliche Buch hin, welches wir ſchon 
mehrmals ſehr günſtig rezenſirt haben und allen 
angehenden Kaufleuten warm empfehlen können. 

[526] 

Im Berlag von Julius Hoffmann in Stutt- 
gart erjchien ſoeben: Hoffmanus Haushaltunge⸗ 
buch für das Jahr 1886. Eleg. kart mit präch⸗ 
tigem Umſchlagbild 2 M. 

Wie und wo ſollen wir in unſerm Haus- 
halt ſparen? Dieſe Frage iſt zunächſt nur durch 
pünktliche Buchführung zu löſen. Die Anordnung 
der Rubriken tft jo getroffen, daß man beim Ad- 
diren von links nach rechts die Ausgabeſumme 
eines jeden Tages ermittelt; dagegen ergeben ſich 
beim Summiren von unten nach oben die Sum- 
men, welche man per Woche oder per Monat für 
jeden einzelnen Artikel, z. B. für Brod, für Milch, 
für Brennmaterial ꝛc. verausgabt hat. 

Für Hausfrauen giebt es nicht leicht 
ein praktiſcheres Geſchenk; denſelben werden na- 
mentlich auch die beigegebenen Waſchtabellen, Kü⸗ 
chenkalender und Notizkalender willkommen ſein. 
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Heinrich Krufje’s „Raven Banekow“ iſt 
am 18. Dezember auch auf dem Stadttheater zu 
Stralſund bei ausverkauftem Hauſe mit 
großem Erfolge aufgeführt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Kaiſer fühlt ſich ſehr wohl und 
rüſtig. Am Sonnabend erſchien er ſeit langer 
Zeit wieder einmal auf der Bühne des Opern 
hauſes. 
wie ein Müllergang ausſieht, und danach auch 
heißt, ſchritt er ganz allein und ohne Stütze hinab 
und hinauf. Einige neue Balletkräfte hatten bei 
dieſem Beſuche die Ehre, dem Monarchen vorge- 


ereits jeit vier Jahren verfolgen wir die An- Treue, welche nur allein eine gedeihliche Ent- ſtellt zu werden. 
ſtrengungen des Vereins in dieſem Punkte und wickelung alles wenſchenwürdigen Seins bedingen, 


Elberfeld, 18. Dezember. Aus Anlaß 


Die ſchmale Treppe von ſeiner Loge, die 


des Regierungs- Jubiläums des Kai⸗ 
ſers wird laut Beſchluß der Stadtberordneten⸗ 
Verſammlung ſeitens der Stadt Elberfeld eine 
Stiftung von 100,000 Marf zum Zwecke der 
Erwerbung von Waldungen errichtet. Außerdem 
ſoll an den Kaiſer eine Adreſſe abgeſandt werden 
und am 3. Januar eine feſtliche Speiſung der 
Armen in den geſchloſſenen Anſtalten und in der, 
Außenarmenpflege ſtattfinden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 21. Dezember. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3035 Rinder, 
10,146 Schweine, 2681 Kälber, 4007 Hammel, 

Der Rinder handel verlief bei geringem 
Export flau und äußerſt ſchleppend zu erheblich 
geſunkenen Preiſen; es bleibt erheblicher Ueber⸗ 
fand. Man zahlte für 1. Qualität 49—55 
Mark, 2. Qualität 42 —47 Mark, 3. Qualität 
37 —41 Mark und 4. Qualität 30—34 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine markt entwickelte ſich bei 
ebenfalls ſehr geringem Export faſt ebenjox 
wie vor acht Tagen. Die Preiſe blieben bis — 
diejenigen der Bakonier unverändert; letztere, für 
die ſich weniger Bedarf zeigte, wurden daher bil- 
liger abgegeben. Der Markt wird nicht geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität circa 52 Mark, 2. 
Qualität 47 — 50 Mark, 3. Qualität 42—46 
Mark, Galizier 43 — 47 Mark, leichte Ungarn 40 
bis 43 Mark, Alles pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara; Bakonier je nach Qualität 42 
bis 45 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund 
Tara pro Stück. 

Auch das Kälber-⸗Geſchüft geſtaltete ſich 
ſchleppend und flau und läßt etwas Ueberſtand 
erwarten. Man zahlte für beſte Qualität 42 
bis 50 Pf., allerbeſte Waare auch darüber, und 
geringere Qualität 32— 40 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Ebenfalls ſchleppend verlief der Hammel 
handel, weil faſt gar kein Export ſtattfand; die 
Preiſe blieben zwar diejenigen des vorigen Mon- 
tages, doch wurde der Markt bei Weitem nicht 
geräumt. Beſte Qualität brachte 46 50 Pf. 
und geringere Qualität 33 —42 Pf. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. a 

Unter Fleiſchgewicht iſt das Gewicht der 4 
Viertel verſtanden, auf welches der Stückpreis 
nach Abzug des Werthes von Haut, Kopf, Füße, 
Eingeweide ꝛc. vertheilt wird. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 21. Dezember. Die Verkündigung 
des Urthells des Reichsgerichts im Chemnitzer 
Sozialiſten⸗Prozeß it auf den 23. d. Mts. an⸗ 
geſetzt. 

Bern 21. Dezember. Der Ständerath hat 
die lateiniſche Münzkonvention einſtimmig geneh- 
migt, ebenſo den Auslieferungsvertrag mit Mo- 
naco. Der Bundesrath erklärte, er könne ſich 
über die Frage der Kündigung des Handels- 
Vertrages mit Deutſchland noch nicht definitiv 
ausſprechen. 

Paris, 21. Dezember. Deputirtenkammer. 
Dukour (Bonapartiſt) brachte eine Interpellation 
ein betreffend die von amtlicher Seite ſtattgehab⸗ 
ten Wahlbeeinfluſſungen im Departement Lot. 
Die Berathung der Interpellation wurde auf 
einen Monat vertagt. Bei der hierauf begonne⸗ 
nen Berathung der Tonkinvorlage ſprach Biſchof 
Freppel entſchieden gegen jede Räumung von 
Tonkin und betonte, die in den allgemeinen Wah⸗ 
len hervorgetretene Meinung hätte nur die bis⸗ 
herige ſchlechte Führung in dieſer Angelegenheit 
verurtheilt, den Deputirten ſei dadurch aber kei⸗ 
neswegs das Mandat gegeben, die Ehre des Lan- 
des zu ſchädigen. Der Redner wies auf die Ge 
fahren hin, welche die Räumung mit ſich bringen 
würde; die Schwäche Frankreichs würde den Fa⸗ 
natismus der Muſelmanen in Algier, Tunis und 
andern Orten ermuthigen, der Rückzug Frank- 
reichs würde außerdem die Ausroktung der ana⸗ 
mitiſchen Chriſten zur Folge haben. Er (Frep⸗ 
pel) wolle keineswegs eine Annerion, ſondern das 
Protektorat über Anam und Tonkin, er verlange 
auch die Aufrechterhaltung aller Rechte Frankreichs 
bezüglich Madagaskars. Delafoſſe wiederholte die 
bereits früher gegen die Expedition nach Ton⸗ 
kin vorgebrachten Angriffe. Nachdem noch Bert 
gegen die Räumung von Tonkin geſprochen hatte, 
wurde die Fortſetzung der Debatte auf morgen 
vertagt. f 

Paris, 21. Dezember. Ueber die Reſultate 
der Wahlen in dem Departement Tarne et Ga- 
ronne liegen noch keine beſtimmten Nachrichten vor. 
Nach dem letzten Telegramm des Präfekten wären 
drei Konſervative und ein Republikaner gewählt. 
Viele Stimmzettel würden indeſſen in Bezug auf 
Gültigkeit angefochten. 

London, 21. Dezember. Die „Saint Ja- 
mes Gazette“ will gleichfalls wiſſen, daß das Ka⸗ 
binet ſofort nach dem Zufammentritt des Par- 
laments ein Vertrauensvotum verlangen werde. 
Daſſelbe ſei bereit, das Syſtem der adminiſtra⸗ 
tiven lokalen Autonomie von Irland zu erwei⸗ 
tern, werde in keinem Falle aber dem Projekte 
eines iriſchen Parlaments zuſtimmen, ganz gleich 
viel, welche Garantien dem gegenüber geboten 
werden ſollten. - 

Charkow, 21. Dezember. Der Kongreß der 
Montan-Induſtriellen nahm eine Reſolution an, 
die Regierung zu erſuchen, den Einfuhrzoll auf 
Steinkohlen in den baltiſchen Häfen bis auf 
zwei Goldkopeken per Pud und in den Häfen 
des ſchwarzen Meeres bis auf 3½ Goldkopeken 
zu erhöhen, 


Die Weihnachts Glocken. 


Novelle von C. Helmholz. 


— — 


1 


Vom Thurm der Jakobikirche ſchlug es in lan⸗ 
gen, dröhnenden Tönen ſechs und gleich darauf 
— die Glocken voll und melodiſch ein — 
fie ſangen das Chriſtlied: „Der Herr iſt geboren, 
Hallelujah 1" — Und einen frohen, himmliſchen 
Widerhall erweckten dieſe Klänge in den Herzen 
der Menſchen, daß dieſe freudiger, beglückter ſchlu⸗ 
gen, und der Menſchen Augen hoffnungsvoller er⸗ 
glänzten — es war ja Weihnacht, das Freuden⸗ 
und Friedensfeſt für Jung und Alt. 


Dort, aus den Fenſtern eines großen, elegan⸗ 
ten Hauſes ſchimmerte heller Lichterglanz auf die 
Straße. Ob wohl dort der Chriſtbaum 
brannte und Kinder und Elternherzen aufjubelten 
in erneuter Liebe und Seligkeit? Ob wohl auch 
dort die Glockenklänge verſtanden wurden? — 


Wohl ſtrahlte blendendes Kerzenlicht aus einem 
großen prachtvollen Lüſtre in ein trauliches, 
äußerſt luxuriös eingerichtetes Gemach, doch kein 
Tannenzweig beugte ſich unter der Laſt ber}, 
Süßigkeiten, die liebende Hände an ihn gehängt 
— nichte von Weihnacht und Weihnachtsglück! 
Bor einem hohen Spiegel zwiſchen dem Fenſter⸗ 
pfeiler fand eine ſchöne, in Seide rauſchende 
Frauengeſtalt, ein zufriedenes Lächeln ſpielte um 
die vollen roſigen Lippen, als ſie mit einem 
Triumphblick noch einmal den ganzen Eindruck 
ihrer Erſcheinung prüfte. 

„Man wird mich bewundern — 


beneiden, — 


entzücken finden — ich werde mich amüfiren und Männeraugen fie an. 


Spiritus matt, per 10,000 Liter 7 lor 0. . 38,8 
bez., ver Dezember 88 4 B u. G., per April⸗Mai 40,8 
40,7 8, B. u. G., per Mai⸗Juni 413 B. u. G., 


per Jun Juli 42 bez, N. u u. G., per Sulieftngufi43, 7d 
Kigr. loto 


Petroleum per 50, to-8 tr bez., 12 10 verh. bez 


Bierbrauerei⸗Verkauf. 
Eine ſeit Jahren hier beſtehende, 


die Baulichkeiten in jeder Beziehung gut 
Offerten nimmt entgegen 


A. Brandt, Danzig, 


kl. Berggaſſe 7 a, J. 


gut eingeführte 
Dampf⸗Bierbranerei, in flottem Betriebe, mit großer 
Kundſchaft iſt kränklichkeitshalber vortheilhaft zu ver⸗ 
kaufen Die Kellereien, ſowie Pich⸗, Aufzug⸗ u. Abfüll⸗ 

maſchinen, Kühlapparate ꝛc. find im beſten Zuſtande u. 


— langweilen zugleich!“ fluſterte der kleine Mund, 


„Was wünſcheſt Du, mein Freund?“ 


dann trat fie zum Toilettentiſch, die zarten Hände] fie kühl. 


griffen nach einem herrlichen Bouquet und das 


zierliche Näschen tief in die ſüß duftenden ita⸗ i 


lieniſchen Roſen verbergend, athmete ſie in vollen 
Zügen den würzigen Duft ein. Ein kleines 
billet doux entfiel dem Strauß, ſie raffte es er⸗ 
röthend empor und las es, — Worte der Be- 
geiſterung und Liebe leuchteten ihr entgegen — 
Worte — die ſie, ach wie ſo oft ſchon, von ver⸗ 
ſchiedenen Lippen gehört hatte mein Gott, 
wer dieſen feurigen Anbetern Alles glauben 
wollte! 

„Hahaha!“ — ſie lachte hell und beluſtigt auf 
und warf die Karte in ein Schubfach des 
Tiſches. „Der Strauß iſt ſchön und mehr 
werth, als der Spender ſel bſt. 


Was Theo wohl wieder einmal ſagen wird, 
ich höre ihn ſchon auf dieſen übermäßigen Luxus 


„Und Du willſt wirklich gehen, Adele — heut 
— am Weihnachtsabend?“ — 


Erſchreckt wandte ſie ſich um ihr Gatte 
ſtand hinter ihr, der weiche Teppich, der den gan⸗ 
zen Fußboden bedeckte, hatte ſeine Schritte un⸗ 
hörbar gemacht. 


„Wie unmanierlich von Dir, mich jo zu er- 
ſchrecken — guten Abend, Theo!“ Die Finger 
jpielten achtlos mit dem Bouquet, fie ſchaute nicht 
auf und ſchien das türkiſche Muſter der Tiſchdecke 
zu ſtudiren. 

„Adele!“ 

Wie weich und bittend tönte es an ihr Ohr, 
wie liebevoll und traurig zugleich blickten dieſe 


ſowie allt 


„Haſt Du vergeſſen, daß heute 


1. — 


— fragte 


Chriſtabend 


„Wie ſollte ich, die Glocken ſorgen ja da- 


für?“ 


„Und doch willſt Du gehen?“ 
„Du weißt, der Weihnachtsball iſt ein flehen- 


des Vergnügen beim Kommerzienrath Prutz 
ich durfte die Einladung nicht ausſchlagen. 
Du begleiteſt mich doch?“ 


faſt hart und grollend 


„Nein!“ 


1 u 
„Nein! 


tönte dies 


„Weshalb nicht?“ 
„Ein Sterbender erwartet den letzten Troſt.“ 
„Hu!“ fie ſchüttelte ſich — „wie kannſt Du 


jetzt vom Tode ſprechen, jetzt, 


wo ich ins volle 


Leben hineintanzen will! — Hu, mich friert bei 
dem bloßen Gedanken an dergleichen ſchauerliche 
— Bitte, — gieb mir dort den Shawl 
her, Theo — daß Du immer auch, wenn Du zu 
mir kommſt, die Moderluft des Grabes mit- 
bringſt.“ 


Fröſtelnd hüllte ſie ſich in den dargereichten 


weichen Umhang und lehnte ſich erſchöpft in den 
Seſſel zurück. 


„Ich hoffe, es wird wieder recht amüſant wer⸗ 


nete beſtimmt darauf —“ 
ſchnell von etwas anderem plaudernd — 
Du nicht jetzt einen Moment Zeit für mich, um 
mir Geſellſchaft zu leiſten, bis der Wagen kommt, 
um mich zu holen?“ 


den — ſchade, daß Du nicht mitkommſt, ich rech⸗ 


fuhr ſie eilig fort, 


„baft 


„Laß nur, Adele, ein ander Mal, wenn meine 


zaͤhlungen, Deutſche Heldenſagen u. ſ. w. u. ſ. w., 


Märchenhücher, Erzählungen 


mit reichen Illuſtrationen, 


Sorten 


Bilderbücher 
in größter Auswahl vorräthig bei 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße Nr. 9. Kirchplatz Ar. 


Anweſenheit Dich weniger beläſtigt, überdies bin 
ich heute ein ſchlechter Geſellſchafter.“ 


* 
„Haſt Du Unaunehmlichkeiten gebaut, Theo? 
Das thut mir leid!“ 

„O nein, durchaus nicht! Doch ein Arzt, mein 
Kind, hat einen ſchweren Beruf, täglich Leidens 
mienen, bittere Schmerzensſeufzer.“ 

„O genug, genug mein Freund, ich bin wabr⸗ 
lich jetzt nicht in der Stimmung, mir dergleichen 
erzählen zu laſſen — fieh einmal — dies Bou⸗ 
quet an, wie köſtlich es duftet — rieche einmal! 
— das hat mir mein Tänzer geſchickt, der Baron 
Alvensleben — und dann, — o wie unachtſam 
biſt Du doch, Theo, Du haft mich noch nicht ein- 
mal bewundert, mir gejagt, ob ich Dir ge- 
falle ?“ 

Lächelnd erhob ſie ſich, trat zum Spiegel und 


ſtrich glättend über die kniſternden Seiden⸗ 
falten. 
Er ſchwieg! — Er mußte ſich geſtehen, daß 


fie entzückend und liebreizend in dieſem Anzuge 
ausſah, der ſo vortrefflich zu ihrem Teint paßte, 
dieſer ſchwere appricafarbene Atlas, der in ele⸗ 
gantem Faltenwurf die ganze Geſtalt einhüllte, 
die jo ſchmieg- und biegſam ausſah, jo zierlich 
und elfenhaft. 

„Nun? — fragte fie ungeduldig, mit dem 
kleinen Fuße ſtampfend. 

„Sehr elegant und diſtinguirt ſieht die kleine 
Doktorsfrau aus, das muß man jagen, 
aber —“ 

„Dacht ichs doch — richtig wieder ein — 
„Aber“ — o Theo —“ ſeufzte ſie, „alle bewun⸗ 
dern mich, alle liegen bezaubert zu meinen Füßen 
— und Du —“ 

„Ich bin ein Thor, der an dieſen Reizen jo 
kalt vorüber geht — nicht wahr, Adele? — O 
glaube mir, Kind, ein einfaches Hauskleid, heute 
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Harmoniusszs 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfi 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgar 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und 


Rülchen 


Muſterſendungen gratis und franke 


Elegante Präſentkartons v. 1 M. bis 24 
Rüſchenfadrik Berlin, Leitezigerſtraße 8 


Lam Ehriftabend, hier * 


* 


unſerem Heim würde ſei eine vernünftige Frau, ich bitte darum, daß 


Dich viel beſſer kleiden, wie dies Prunkgewand.“ Du mir zuhörſt, da — ich Dir etwas mitzuthei- 


„Ach, — ſo ſeid Ihr Männer, vor der Hoch- 
zeit überladet Ihr uns mit Geſchenken und nach⸗ 
her, wenn man ſich dann ein wenig putzen will, 
da murrt und ſcheltet Ihr und nun vollends Du 
— ach — — ich bin recht unglücklich — 


recht — unglücklich!“ 


3 1 Ja, 


NI 


beklagen — wird Dir nicht Alles zu Liebe 


Und laut ſchluchzend ſetzte ſich die junge Frau 
vor ihren Toilettentiſch und weinte herzbrechend. 

„Sei kein unvernünftiges Kind, Adele, Du 
nimmſt meinen kleinen Vorwurf zu ſcharf auf, 
wie Du es leider immer thuſt und dann über⸗ 
treibſt Du Alles in einem Maaße, das doch zu 
ſehr an Unwahrſcheinlichkeit grenzt. Sage, kannſt 
Du Dich über irgend etwas in meinem Hauſe 
ge⸗ 
than?“ — antwortete er ziemlich unwillig. — 
„Doch wozu dieſen hitzigen Disput, heute, — am 
Weihnachtsabend — durchführen, — ich kam le⸗ 
diglich zu Dir, Adele, um Dich um etwas zu bit- 
ten. — Laß doch Dein thörichtes Weinen — es 
wird ja unerträglich — da ſind meine Kranken 
doch noch geduldigere Naturen.“ 

„Du — willſt mich — um etwas bitten?“ 
kam es noch halb ſchluchzend über ihre Lippen. 
Adele, trockne Deine Thränen und 


len habe. Wir ſind nun ſchon bald zwei Jahre 
verheirathet, Adele, und Du ſollteſt Dich doch 
nun nachgerade mit Deinem Geſchick ausgeſöhnt 
haben. Hätte ich damals gewußt, wie gezwungen 
Du in die Ehe mit mir gewilligt haſt, glaube 
mir, trotz meiner innigen, heißen Liebe zu Dir, 
ich wäre zurückgetreten und hätte Dich Deinem 
Schickſal überlaſſen, daß Dich an einen Anderen 
kettete.“ 
Ja, kettete denn ſelbſt das Weib bebte 
noch vor dieſer Leidenſchaft zurück! 
„Adele — er war arm — mittellos! 
Du Armuth ertragen können?“ 
„Nein!“ tönte es ihm hart entgegen. „Doch 
— er wollte arbeiten — für mich — er wollte 
reich werden — er ging nach Amerika, um jei- 
nen Vorſatz auszuführen — — und währenddeß —“ 
„Währenddeß wurdeſt Du mein Weib, auf den 
letzten Herzenswunſch Deines ſterbenden Vaters, 
der Dich in treuer Huth wiſſen wollte —“ 
„Mein Gott, Theo Du biſt heute entſetz⸗ 
lich langweilig, — ich weiß ja doch Alles dies 
ebenſo gut wie Du — was quälſt Du mich aufs 
Neue mit der Vergangenheit — ! — Horch 
Ein Wagen kommt — er hält vor der Thür. — 


Hätteſt 


* 


merkt. 


geführt. 


2 0 15 pP Er. 
Hoflieferant Ihrer K. K. H. H. des Kronprinzen und der Kronprinzessin, 


Mönchenstrasse 19. 


Weihnachiis- Ausstellung 


einer Fülle von Artikeln für den praktischen Gebrauch. 


Lampen, Kronen, Ampeln, 


Kaffee- u. Thee-Service in Brit., vernick., versilb. 
Christofle Essbestecke u. alle andern Tafelgeräthe. 
Kaffee- u. Theemaschinen, Berzeliuslampen, Kaffeebretter, Ofenvorsetzer, 
Blumentische, Blumenständer, Schreibzeuge, Henckel’sche Stahlwaaren, 
Wirthschaftswangen, Kassetten, Fleischschneiden, Wurst- 
stopfer, Wäschen ringer, Wäscherolien. Flaschen- 
schränke, Eisschränke, Eismaschinen, Brotschneiden, 
verstellbare Kinderpulte, von medie. Autoritäten empfohlen. 

Petroleumkocher, Schnellbrater, Fischkessel, Waschtöpfe etc. 

Klosets, Bidets, Badewannen, eiserne Bettstellen, Waschsäulen, 

Teppichfegemaschinen, Fernschliesser, Fernklingler. 
Harden’s ,, Star“ Feuerlösch-&ranate, das zuverlässigste 
und unentbehrlichste Mittel zur augenblicklichen Löschung entstehenden 

Feuers, 
Um jedem Käufer die grösstmöglichsten Vor- 
theile zu gewährleisten, sind die Preise an jedem 
einzelnen Gegenstande deutlich mit Zahlen ver- 


Aufträge von ausserhalb werden prompt und gewissenhaft aus- 


Jagdpulver-Specialität: 
——+ Adler-Hlarke 


Reichenstein 


wi» 
Verdienst’Medaille. 


in Schlesien. 


Breslau 1881. Staats-Medailla, 


Pulverfabriken 
Maifritzdorf — Follmersdorf — Heinrichswalde und Kriewald 
N A 2 N 
— Betrieb seit 16959 
hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzlal- Ausstellungen 
preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 


sondere zur Jagd-Saison 


extrabestes 


Jagdpulver 


: „Adler- Marke“ 


sowie die sonstigen Jagd- ünd’Scheiban-Pulver-Fabrikate in sorgfältig sertu en feınen Pi 
und groben Körnungen und das wegen seiner Gleichmässigkeit von allen renommirten Scheiben- 


zu den eſeganteſten Holzarten. 


Möbel⸗, Spiegel- u. Polſter⸗ 
waaren von den einfachſten bis 


Möbel H ndlung 
Max Borchardt 


Bentlerfirahe 16—18. 


wir ne qun 


war nf noh 129 ayavıng 
nun zog Bra 1 ang 


— [na TG 


Gedanken und hole mich, wenn es Deine Zeit 
erlaubt, die Dich jo ſehr in Anſpruch nimmt, daß 
Du nicht einmal Deine Frau begleiten kannſt. 
Doch ich will Dir jetzt keine Vorwürfe machen 
— welchen Patienten willſt Du jetzt noch Hei⸗ 
lung bringen?“ 

„Ich gehe nach der Jakobikirchſtraße 6.“ 

„Gnädige Frau, der Wagen wartet,“ meldete 
die Zofe. 

„Adieu! Adieu! mein Freund — ich muß mich 
beeilen — und hörſt Du — vergiß ncht, mich 
zu holen, ſonſt geleitet mich Alvensleben nach 
Hauſe und da iſt mir Deine Geſellſchaft denn 
doch noch lieber — Adieu — Adieu!“ 

Leicht mit Kopf und Hand grüßend, die rau- 
ſchende Schleppe 
das Zimmer. 

Er trat ans Fenſter; unabläſſig fielen die leich⸗ 
ten Flocken zur Erde, — drunten hielt der Wa⸗ 
gen — er jch d Gattin leichtfüßig h teinsprin- 
gen, der Kutſcher ſchloß den Schlag — die Equt- 
page rollte davon. Und juſt eben zur ſelben Zeit 
fielen des Einſamen Augen auf das gegenüber⸗ 
liegende Haus — dort flammte es hell und gol- 
dig auf, er ſah den Chriſtbaum brennen, ſah dort 
Gatten in engem Verein der Liebe ſteben, Kin⸗ 


emporraffend, verließ ſie eilig 


Leb' wohl, mein Freund — vergiß die ſchwarzen 


| 


neuesten Muster von 


täschehen ete. 


ar 


der jubeln — — und eine ſchwere, bittre Thräne 
rollte in den Bart. 


Unwillig darüber wandte er ſich ſchnell ab. — 


„Thor, der ich bin — habe ich es nicht ſo ge⸗ 


wollt?“ Die Uhr ſchlug / auf 7 — er ſchreckte 


empor. „Gott, wie konnte ich das vergeſſen — 
armer Freund, wie wirft Du mich erwarten! —“ 
Haſtig eilte er hinaus, warf ſich im Vorflur den 
Pelz um und verließ raſchen Ganges das Haus. 
Der Schnee knirſchte unter ſeinen Tritten, er 
lag hoch und feſt. Sein Weg führte ihn durch 
ein Gewirr vieler Straßen und enger Gaſſen, 
bei der Kirche vorbei, aus der in vollen Accor 
den die Orgel und frommer Geſang ſchallte. 
Und dort, am Ende der Kirchenmauer, ſtand 
ein altes, verräuchertes Haus, trüber Licht⸗ 
ſchein fiel aus einem Fenſter des Erdgeſchoſſes 
auf die Straße; er hatte ſein Ziel erreicht und 
trat ein. Armuth war's, die ihn umgab, Elend, 
das ihm aus jedem Winkel entgegenſtarrte, be⸗ 
leuchtet von einer trüb brennenden Lampe, die 
auf einem Stuhl vor einem niedrigen Lager ſtand. 
Dort ruhte ausgeſtreckt mit wachsbleichen Zügen 
ein Mann, wohl in der Mitte der dreißiger Jahre; 


die Augen waren geſchloſſen, der Athem ging leiſe 


und matt — er ſchien zu ſchlafen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zu praktischen und billigen Weihnachtsgeschenken empfehle meine 


Damen-Necessaires in Leder und Plüsch, in einfachsten und 
elegantesten Facons; Cahns, Pompadours in neuester und 
reichster Ausstattung, Damen- und Kinderkörbchen, Promenaden- 


Handtaschen, Kourier-Taschen, Damen-Taschen, 
Reise-Necessaſres u. s. 
Cigarrentaschen mit und ohne Stickerei, Patenttaschen, Feuerzeuge, 
Spitzensammſer, Neuheiten in € igarrenspitzen. 
Visiteukarten-Taschen, einfach und in reichster Ausstattung, 
mt und ohne Spiegel, Malerei, 
Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Kaliko und Leder. 


W. 


Stickerei von 40 Pf. an. 


Albums, P. esies, Tagebücher, Stammbücher etc. in 
grösster und mannigfachster Auswahl. 

Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 

Schreibzeug, Taschen- und Reisetintenfässer. 


Brief- und Postkartenblocs, Brief kartons, Brief- 
Kassetten, Monogramme, Englisch- Post, 
sowie alle andern Schreib- und Zeichnen-Materialien. 


Billigste Preise. 


IR. Grassmwann, 
Schulzenstrasse No. 9. Kirchplatz No. 4. 


ö 
in grossartiger Auswahl zu billigen 


Praktische Weihnachtsgeschenk 
A. Toepfer. Hoflieferant. 


Mönchenstrasse 19. 


Neue Sendungen sehr preiswerther Lampen, 
Hronen, Ampeln eingetroffen 


1 


Preisen bei 


| 
| 


1 eee, fein, a 
Bar“ 2 Dienſtboten. u 
N RER . 


Berrmann, Bre . 
Großer Weihnachts- Ausverkauf. 


Patentirte 
Fleisch- 
schneide- 


Maschine 
für Stadt- u. Land- 
Wirthschaften. 
Sehr solide Konstruktion 
Grösste Sauberkeit. 
Leichte Handhabung. 
Leistungsfähig. 


Wurststopf- 
Maschinen, 
Brotschneide-Maschinen, Eismaschinen, 
Wringemaschinen, 
grau-, blau- u. weiss- 
emaillirt.e Kochgeschirre 


zu wirklichen Fabrikpreisem 
A. Toepfer. Hoflieferant, 
’ Mönchenstrasse 19. 
“ Reiche Heiratsvorſchläge erhalten Sie 
Heirat! 


ſofort im verſchloſſenen Couvert (discret). 
Porto20Pf. „General-Anzeiger“ 
Berlin SW. 61. Fir Damen frei. 


Was ſchenken wir? 
1 


In grösster Auswahl 


Neuheiten v. Taschenuhren: 


Automaten - Taschenuhren, 
un welchen anstatt der Zeiger die Minuten- 
und die Stundenzahlen einzeln hervorspringen, 
in goldenen und silbernen Gehäusen. Taschen- 
uhren in dunkel ’oxydirten Stahl- 
zsehäusen, Datum- u. Kalender- 
Taschenuhren jeden Genres, — 
Tasehenuhren mit Wecker 
35 Mark. Chronographen (ür Be- 
obnehtungs zwecke.  Phoneotelemeter- 
Uhren, durch Schallmessung die Entfernung, 
in Kilometern zu bestimmen, snmatlieh 
Neuheiten der Uhrenfahrikation, 

empfiehlt in überraschender Auswahl 


Conrad Felsing, 


Königzlieher Hof-Uhrmacher, 
Berlin W., do Unter den Linden, 


Paſſend zum 
Weihnachts⸗Geſchenk. 


Kanarienhähne, vorzüg⸗ 

D lich im Geſang, find ſehr bil- 
lig zu verkaufen. 

Roſengarten 39, 2 Tr. 


Wierdruckapparate mit 
flüßſiger Kohlenſäure 


(Syſtem Raldt-Kunhelm D. B.-P.) 
auch nut Luftdruck, halte ſtets großes Lager bei 10 % 
Ermäßigung gegen früber. Atte Kuffdruckapparate 
können nad) dem Syſtem umgeänd r werden. 

Alansl, Stettin, 
alleiniger Vertreter für den Reg.⸗Bezirk Stettin. 


Für ein erfahrenes Mädchen wird ſofort Stellung zur 
Führung eines Haushalts geſucht. 

Offerten an Herrn Wocseler, Steglitz bei Berlin, 
Lindenſtraße 45. } 
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